
Chronik einer Vertreibung © www.hermsdorf‐regional.de   Seite 13 

 

NACHBEMERKUNGEN: 
 

 
Die Fluchtroute von Wally Reinhardt stellt sich auf einer Karte des ehemaligen Deutschen Reiches wie folgt dar: 
  
 1 Heiligenbeil 
 2 Pillau 
 3 Swinemünde 
 4 Rostock 
 5 Lauenbrück 
 6 Hamburg 
 7 Berlin 
 8 Zeitz, Leipzig 
 9 Saalfeld 

 10 Weida 
 11 Zeulenroda 
 12 Leipzig 
 13 Gera 
 14 Kraftsdorf, Hapersdorf 
 15 Hermsdorf 
  „Müngstener Brücke“  
                    (Wuppertal - Solingen) 
  Varrelbusch / Oldenburg 

 
Warum Wally Reinhardt sich und den Kindern einer solchen Gefahr aussetzte und noch zu Ende des Krieges nach 
Berlin fuhr, ist unbekannt. Ihr Ehemann war bereits am 12.09.1945 aus amerikanischer Kriegsgefangenschaft 
entlassen worden. Wally Reinhardt erhielt am 28.12.1945 den ersten Brief von ihm. Er hatte ihre Post erst viel später 
und alles zusammen erhalten. Bis dahin wusste sie nichts von seiner Entlassung aus der Kriegsgefangenschaft. 
 
Am 06.01.1945 verließ sie mit den Kindern Hermsdorf und ging nach Varrelbusch bei Cloppenburg. Hier bekam sie 
bei einer Familie Elsen zwei kleine Zimmer zur Verfügung. Dort fand dann 1946 die Familienzusammenführung statt.  
 
Im Jahr 1948 bekam Willi Reinhardt in Oberwinter eine Anstellung als Nieter auf der Schiffswerft (Slipanlage). Die 
Familie zog nach Rolandseck am Rhein, in zwei Zimmer einer alten Villa. 1951 wechselte sie den Wohnsitz in eine 2-
Zimmer-Wohnung. 
Wally Reinhardt arbeitete viel mit, teils gleich an mehreren Arbeitsstellen, so als Kellnerin bei den Franzosen, in 
einem Gartenlokal und an anderen Stellen. 
 
Am 06.09.1952 bekamen Wally und Willi Reinhardt die Zwillinge Siegfried und Sieglinde. Wally konnte dann nicht 
mehr arbeiten.  
 
Am 14.04.1955 traf das Schicksal die Familie nochmals hart. Tochter Helga verunglückte im Alter von 18 Jahren mit 
ihrem Freund in Bonn tödlich. 
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Tochter Elke heiratete im März 1963 in Remagen standesamtlich, im April 1963 kirchlich im Münster von Bonn. Mit 
ihrem Ehemann zog sie in eine Wohnung in Bad Neuenahr. Willi Reinhardt wurde 1963 Prokurist auf der 
Schiffswerft und 1964 nach Mülheim / Ruhr versetzt, wohin das Ehepaar mit ihren Zwillingen zog. Dort verstarb 
Willi an einer Herzerkrankung am 14.02.1966 im Alter von nur 57 Jahren. 
1973 heiratete die Tochter Sieglinde in Duisburg. Siegfried machte sich selbstständig, er blieb unverheiratet. 
Am 13.12.2007 ging Wally Reinhardt im Alter von 93 Jahren und wegen körperlicher Gebrechen in das Seniorenheim 
in Duisburg.  
Die Berichte über die Reise auf den „Spuren der Vergangenheit“ (siehe Teil 2), die ihre Tochter Elke und 
Enkeltochter Monika im Mai 2008 unternahmen, konnte sie noch aufnehmen. Am 28.09.2008 schloss Wally 
Reinhardt ihre Augen für immer. 
 
 

 
Foto links: 1944 Wally und Willi Reinhard in Heiligenbeil vor dem Haus. 

Foto Mitte: 1953 Taufe in Oberwinter - Willi mit Siegfried, Wally mit Sieglinde vorn Elke. 
Foto rechts: 1953 Taufe in Oberwinter - Helga mit Sieglinde, Wally mit Siegfried vorn Elke. 

 

 
Foto links: 1953 Taufe in Oberwinter - Elke mit Sieglinde, Helga mit Siegfried. 

Foto rechts: 1953 Spaziergang in Oberwinter - Helga am Kinderwagen mit den Zwillingen, 
Wally (Mutter) und Elke auf der Bank. 

 

 
1961 Wally und Willi Reinhardt mit den Zwillingen Sieglinde und Siegfried. 
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Dokumente zur Flucht und Familie. 

 
Rückseite des Meldeformulares (siehe Seite 10). Nach dem 2.Weltkrieg ausgestellt,  

wurden damals noch die Vordrucke von 1938 benutzt. 
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Kopie eines mehrseitigen Antrages. Mitte der 1950er Jahre wurden in der Bundesrepublik die Vertriebenen alle 
entschädigt. Grundlage dieser Entschädigungen waren die Vermögenswerte, die nachgewiesen werden mussten. Eine 
gleichartige Entschädigung für die Vertriebenen, die in der DDR geblieben waren, gab es nie. 
 
Nach der Wiedervereinigung erfolgte auch die „Entschädigung“ der auf dem Gebiet der ehemaligen DDR lebenden 
Vertriebenen. Diese erhielten alle den gleichen Betrag, in Höhe von 4.000,- DM. Dabei war es völlig gleichgültig, 
welche Vermögenswerte (Grundstücke, Häuser, Inventar usw.) zurückgelassen werden musste. 
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Weitere Schicksale von Angehörigen der Wally Reinhardt, geborene Colmsee. 
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Für die Unterstützung bei der Erstellung dieser Chronik bedanke ich mich herzlich bei Elke Jakobi, geborene 
Reinhardt sowie ihrer Tochter Monika Huveneers-Jakobi. 
 


